
Lkw ging in Flammen auf
Großes Glück hatten zwei 22-jährige Männer aus Bad Hersfeld, die
am Freitagmorgen mit ihrem Lastwagen nahe Guxhagen-Ellenberg
verunglückten: Sie konnten aus dem umgestürzten Lkw klettern, be-
vor dieser in Flammen aufging. Hilfe bekamen die beiden Insassen
von einer 47-jährigen Frau aus Felsberg-Wolfershausen, die den Un-
fall beobachtet hatte. Die Feuerwehr löschte den Lkw-Brand, es ent-
stand ein Schaden von 10 000 Euro. (red) Foto: Schmettke

2. LOKALTEIL

Brücke über die Fulda im
Malsfelder Ortsteil Beiseförth
aufgetreten. Sie soll in diesem
Jahr für drei Millionen Euro
saniert werden.

Für 2014 sind außerdem der
Ausbau der Ortsdurchfahrt in
Knüllwald-Oberbeisheim
(620 000 Euro) und die Erneue-
rung der Verbindung zwi-
schen Zimmersrode und Rö-
mersberg geplant. Die Ausga-
ben müssen aber noch vom
Kreistag genehmigt werden.

Schlaglochpisten gebe es
auf kreiseigenen Straßen
nicht, erklärte Jens Becker,
der beim Landkreis für die
Grundstücke und Gebäude zu-
ständig ist. Seit Jahren würden
sie kontinuierlich erneuert.

HINTERGRUND
ZUM TAGE, NÄCHSTE SEITE

VON H E I N Z ROHDE

SCHWALM-EDER. Das Netz
ist umfangreich und erfordert
einen erheblichen Pflegeauf-
wand: 442 Kilometer Kreis-
straßen muss der Schwalm-
Eder-Kreis unterhalten. 9,9
Millionen Euro sollen dafür in
2014 ausgegeben werden.

Ähnlich hohe Beträge seien
für die Folgejahre eingeplant,
erklärte Landrat Frank-Martin
Neupärtl gegenüber der HNA.
Zum Vergleich: 2013 waren es
7,9 Millionen.

Die größte Baustelle befin-
det sich derzeit im Guxhage-
ner Ortsteil Grebenau, wo die
Brücke über die Fulda und der
Anschluss die B 83 erneuert
werden. Die Arbeiten sollen
Mitte dieses Jahres abgeschlos-

Hoher Aufwand für
Pflege der Kreisstraßen
Ausgaben steigen um zwei Millionen auf 9,9 Millionen Euro

sen sein. Kosten: 2,5 Millionen
Euro.

Die Menschen in Knüllwald-
Nenterode leben seit Jahren
mit einem Provisorium. Nach-
dem vor zehn Jahre die Kanali-
sation in der Ortsdurchfahrt
erneuert worden war, gab es
2013 den beantragten Landes-
zuschuss für den Straßenbau.
Im Frühjahr 2014 soll nun mit
den Arbeiten begonnen wer-
den. Der Landkreis beteiligt
sich mit 540 000 Euro.

Handlungsbedarf bestand
auch im Homberger Stadtteil
Waßmuthshausen, wo die
Überführung am Rinnebach
immer wieder nur ausgebes-
sert worden war. Nun sei die
Brücke für 280 000 Euro
gründlich saniert worden. Er-
hebliche Schäden sind an der

HINTERGRUND

Brückensanierung
besonders teuer
Der Schwalm-Eder-Kreis
ist mit knapp 1540 Qua-
dratkilometern der zweit-
größte Flächenkreis in
Hessen. Der Aufwand zur
Unterhaltung der Kreis-
straßen ist entsprechend
groß. Das Netz der Kreis-
straßen umfasst 442 Kilo-
meter, es gibt 80 größere
Brücken und etwa 1000
kleinere Bauwerke, wie
Wasserdurchlässe und
Stützmauern, erklärt Jens
Becker, der beim Land-
kreis für die Grundstücks-
und Gebäudewirtschaft
zuständig ist. Der größte
Aufwand entstehe bei der
Sanierung von Brücken
undMauern. In 2014 sol-
len 17 Kilometer Fahr-
bahndecken erneuert und
acht Brücken saniert wer-
den. Die Kosten dafür tra-
ge allein der Landkreis,
sagte Becker. (hro)

HEBEL. 20 Gesangbücher in
der Hebeler Kirche müssen
nun aus dem Verkehr gezogen
werden. Ein Gottesdienstbesu-
cher hat innerhalb des vergan-
genen Jahres immer wieder
die Kreuze auf den Buchde-
ckeln so eingeritzt, dass sie
wie Hakenkreuze wirken.

Am vierten Advent wurde
sogar eines der Symbole des
Naziregimes mit braunem
Buntstift mitten in einen Lied-
text gezeichnet, wenn auch
mit den Haken nach links
statt nach rechts zeigend.

Das veranlasste die Pfarre-
rin Sabine Koch, nun Anzeige
gegen Unbekannt zu erstat-
ten. Sie hatte zuvor schon
beim Volkstrauertag darum
gebeten, die Verunstaltung
der Bücher zu unterlassen. Die
Kirche ist nur während der
Gottesdienste geöffnet. (tyx)

LOKALES

Hakenkreuze
auf den
Gesangbüchern

MOISCHEID. Roswitha Lomp
aus Moischeid ist seit 1972 bei
der Deutschen Lebensret-
tungsgesellschaft (DLRG) tätig.
Die gelernte Hauswirtschafte-
rin hat in dieser Zeit Großarti-
ges geleistet: Vier Menschen
rettete sie das Leben. Ein Mäd-
chen und einen Mann zog sie
aus dem Neuenhainer See und
rettete sie vor dem Ertrinken.
Zwei Männer versorgte sie
nach einem Herzinfarkt.

Über viele Jahre führte sie
die Badeaufsicht im Moischei-
der Freibad. Aus gesundheitli-
chen Gründen kann die 59-
Jährige ihr Ehrenamt nun
nicht mehr ausführen. Fast al-
len Kinder aus dem Gilserber-
ger Hochland brachte sie das
Schwimmen bei. Ihre
Schwimmkurse will die
Moischeiderin weiterführen,
viel Freude macht ihr die Ar-
beit. (cls) LOKALES

Sie rettete
vier Menschen
das Leben

mit weiter auf sich warten, da-
für kann auch in unserer Regi-
on mit Regenschauern gerech-
net werden. (chr)

Foto: Schachtschneider

MENSCHEN

freut sich auf unserem Foto
Marisa Milani an der Blüten-
schönheit im Januar. Auch für
die nächsten Tage sagen die
Meteorologen mildes Winter-
wetter voraus. Schnee lässt da-

Fotografen Dieter Schacht-
schneider abgebildeten Win-
terkirsche ist das nicht der
Grund. Sie istmit ihren zartrosa
Blüten ein klassischer Winter-
blüher. Nichtsdestotrotz er-

Viele stutzen dieser Tage ange-
sichts zahlreicher blühender
Pflanzen. Liegt es am milden
Winterwetter mit zum Teil
zweistelligen Plus-Temperatu-
ren? Im Fall der von unserem

Blütenpracht im Januar

Nachrichten
kompakt

Historiker für Verbot
von DDR-Symbolen
Der Historiker und Stasi-Experte
Hubertus Knabe (53, Foto) for-
dert, dass Zeichen des SED-Re-
gimes genauso verboten wer-
den wie Symbole und Parolen
desNationalsozialismus.Kritiker
werfen Knabe vor, er versuche,
die DDR-Diktatur mit den Gräu-
eltaten der Nationalsozialisten
gleichzusetzen. BLICKPUNKT

Kein Schnee: Zumild
in Deutschland
Grüne Hänge, milde Temperatu-
ren: Ein richtiger Winter mit
Schnee und Kälte ist in Deutsch-
land bislang nicht in Sicht, sagen
Meteorologen. Im Nordosten
der USA hingegen ist alles weiß:
Über Teilen des Landes tobt ge-
rade ein schwerer Schneesturm.
Die Briten indes kämpfen gegen
Hochwasser. MENSCHEN

Eishockey: Huskies
siegen 9:2 in Herne
Eishockey-Oberligist Kassel Hus-
kies hat sich in der Endrunde der
Weststaffel souverän beim
Schlusslicht Herner EV durchge-
setzt: DieNordhessen siegtenmit
9:2 (3:0, 0:1, 6:1) und sind nun
wieder Zweiter, weil Hamm0:16
in Frankfurt verlor. Im Schlussdrit-
tel erzielten dieHuskies fünf Tore
in fünfMinuten. SPORT

Pofallas Bahn-Pläne
sorgen für Debatte
Wechselpläne von Ex-Kanzler-
amtsminister
Ronald Pofalla
zum Bahn-Vor-
stand haben
eine neue De-
batte über
strengere Vor-
gaben für ausscheidende Spit-
zenpolitiker entfacht. POLITIK

Zwei „Tatorte“ am
Sonntag in der ARD
Das gab es noch nie: Die ARD
sendet ammorgigen Sonntag
gleich zwei Folgen der beliebtes-
ten deutschen
Krimireihe „Tat-
ort“. Ab 20.15
Uhr löst Joa-
chim Król in
„Der Eskimo“ ei-
nen Fall in
Frankfurt. Um
22 Uhr legt der WDR nach: Die
Kölner Kommissare ermitteln in
einer recht brutalen Folge. In
„Franziska“ verabschiedet sich
Tessa Mittelstaedt (Foto) als As-
sistentin. Aus Jugendschutz-
gründen wird der Film erst so
spät gezeigt. FERNSEHEN
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Falscher
Spareifer
HEINZ ROHDE über den
Zustand der Straßen

G ute Pflege zahlt sich aus.
Das gilt auch und beson-
ders für Straßen und

Brücken. Im Schwalm-Eder-
Kreis ist der Aufwand dafür be-
sonders hoch. Im zweitgrößten
Flächenkreis gilt es, 442 Kilo-
meter Straßen und eine Viel-
zahl an Brücken auf Vorder-
mann zu halten. Frost und Salz
fressen im Winter immer neue
Löcher in Fahrbahnen und zer-
mürben Brücken. Das erinnert
an die Zahnpflege. Nur wer sich
regelmäßig um die Beißerchen
kümmert, wird lange kräftig
zubeißen können.

Knapp zehn Millionen Euro
wird der Landkreis 2014 für die
Sanierung und den Ausbau sei-
ner Straßen ausgeben. Ähnlich
hohe Beträge sind für die Folge-
jahre geplant. Das ist kein Pap-
penstiel, und doch wird es im-
mer löchrige Pisten geben, die
unserem hohen Anspruch
nicht genügen. Extrem gewöh-
nungsbedürftig ist allerdings
der Ausbaustandard für schma-
le Straße. Autos, Busse und
landwirtschaftliche Fahrzeuge
können sich dort kaum begeg-
nen. Mittelstreifen werden
nicht mehr markiert. Hier wird
ein falscher Spareifer an den
Tag gelegt – auf Kosten der Si-
cherheit. hro@hna.de

ZUM TAGE

Die ganzeWoche
live nacherzählt
Nun ist sie schon fast ge-
schafft: Die erste Woche im
neuen Jahr nähert sich dem
Ende. Und weil die Zeit der
Jahresrückblicke wieder viel
zu schnell vorbei war, gibt es
heute bei Radio HNA den
Wochenrückblick. Von10bis
12 Uhr kramt Daniel Ebert in
der Früh-Revue noch einmal
alles hervor, was uns in der
erstenWoche des Jahres ge-
prägt und bewegt hat.

www.radiohna.de

Unser Moderator: Daniel
Ebert. Foto: Archiv Auto & Verkehr

Der Automarkt mit 3 Seiten

Beruf & Karriere
Der Stellenmarkt mit 3 Seiten

Wohnen & Leben
Der Immobilienmarkt mit 5 Seiten

HEUTE IM
HNA-MARKT:

Tiefausläufer ziehen von Süd-

west nach Nordost.

Stark bewölkt

So erreichen Sie uns: Telefon: 05661 / 70570 ⋅ www.hna.de

HNA, Postfach 10 10 09, 34010 Kassel

4 194875 601809
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beiter im Jahr. Eine davon ist
Melanie Zülch. Die 27-jährige
Melsungerin ist Meyers Assis-
tentin und zugleich Länderas-

sistentin für
Ägypten, Grie-
chenland und
Zypern. Die
größte Heraus-
forderung in
ihrem Job sei
es, den Spagat
zwischen ih-
ren beiden
Funktionen

hinzubekommen, sagt sie.
Im Jahr 2005 hat Zülch ihre

Ausbildung zur Außenhan-
delskauffrau bei B. Braun be-
gonnen und ist danach im Un-
ternehmen geblieben. Derzeit
arbeitet sie dem Abteilungslei-
ter zu, organisiert und koordi-
niert Termine sowie Dienstrei-

VON N I CO L E SCH I P P E R S

MELSUNGEN. Im Büro von Ro-
land Meyer, hängt an der
Wand eine Weltkarte des Risi-
kos. Die Regionen, die Meyer
betreut, sind rot, also nicht
ganz ungefährlich. Dabei han-
delt es sich um die Golfstaaten
und den gesamten afrikani-
schen Kontinent inklusive
Südafrika. Meyers Abteilung
Export vermarktet dort die
Produkte von B. Braun.

„Es handelt sich um aufstre-
bende Märkte mit aufstreben-
dem Potential“, sagt Meyer.
Das sei durch eine stark wach-
sende Bevölkerung und gewal-
tige Zuwachsraten bei den
Krankenhäusern bedingt.

Neue Tochterfirmen als Ziel
Meyer ist seit 30 Jahren bei

B. Braun beschäftigt und be-
reist die von ihm betreuten
Gebiete regelmäßig. Langfris-
tiges Ziel sei, dort eigene Toch-
terunternehmen zu etablie-
ren. Derzeit arbeitet B. Braun
überwiegend mit Fremdfir-
men vor Ort zusammen.

80 Prozent der Geschäfte
werden über Ausschreibun-
gen angebahnt. Etwa 1500 da-
von bearbeiten Meyers Mitar-

Die ganzeWelt ist zu Gast
Melanie Zülch arbeitet in doppelter Funktion in der Abteilung Export bei B. Braun

sen, bereitet Schulungen vor
und betreut Ausschreibungs-
verfahren. „Vieles passiert
hier gleichzeitig, da muss man
Prioritäten setzen“, berichtet
Zülch über ihren Berufssall-
tag.

Wichtig für ihre Arbeit sei
ein Interesse an Sprachen.
Zülch selbst spricht Englisch,
Französisch, Spanisch und Ita-
lienisch. „Das ist schon ein
Türöffner“, sagt sie.

Offenheit gegenüber ande-
ren Kulturen sei ebenso be-
deutsam. „Wir haben viele in-
teressante Gäste und Kollegen

aus anderen Kulturen“, er-
zählt sie. Ein Kollege aus Afri-
ka beispielsweise habe ge-
fragt, wo er beten könne. „Da
haben wir uns schon einen
Moment lang verwundert an-
geguckt.“

Auch Organisationstalent
sei gefragt: Bei einer Veran-
staltung im Winter habe
Zülch schnell Mützen und
Schals für leicht bekleidete
Gäste aus wärmeren Gefilden
besorgen müssen.

Für die Zukunft sieht Zülch
viele verschiedene Möglich-
keiten. Eine davon sei, selbst
für B. Braun im Ausland unter-
wegs zu sein. Doch da hat Ro-
land Meyer auch noch ein
Wörtchen mitzureden und
schüttelt den Kopf. „Wir brau-
chen Frau Zülch hier“, sagt er
schmunzelnd.

Sprichtmehrere Sprachenund ist neugierig auf andereKulturen:Melanie Zülchbringt als Assistentin
des Abteilungsleiters und als Länderassistentin zwei Arbeitsbereiche unter einen Hut. Fotos: Schippers

Roland
Meyer

Wir sind
B. Braun

HNA-SERIE

Melsungen · Wabern Samstag, 4. Januar 2014

Das Thema
Wir sind B. Braun heißt
unsere Serie über den
größten Arbeitgeber der
Region. Allein am Stand-
ort Melsungen beschäf-
tigt der Medizintechnik-
hersteller 5600 Men-
schen. Wir stellen einige
der Mitarbeiter und ihre
Arbeitsbereiche vor.

Tagebuch

Früher war das Jahr mal länger

A ch, ein neues Jahr – und
wir haben außer der
Messe im November

noch überhaupt nichts vor:
herrlich!“, sagt der Gatte und
blättert im Kalender. Ich
schaue ihn mit großen Augen
an. Dieser Mann ist unglaub-
lich. Er hat viele Qualitäten –
aber anscheinend null Bezug
zur Realität. Wie, wir haben in
diesem Jahr nichts vor?! Wir
sind schon jetzt bis Silvester
ausgebucht!

Ich hole den Gatten auf den
Teppich. Im Januar stehen
zwei simple Geburtstage an.
Aber dann: Im Februar sind
wir für zwei 50. eingeladen,
meine Eltern haben Goldene
Hochzeit. Im März und im
April werden je zwei Freunde
50, im Mai dann (Oh Gott!) ich
selbst. Pfingstsamstag hat
meine Freundin, Pfingstsonn-
tag mein Kollege Geburtstag,
Nachbarn planen ein Garten-
fest. Über Fronleichnam fah-
ren wir weg, Ende Juni wird
mein Vater 75, am 5. Juli mei-
ne Freundin 48, am 8. Juli mei-
ne Kollegin 60, am 11. Juli
meine Mutter 75 Jahre alt.

Im August feiern meine bei-
den Düsseldorfer Freundin-
nen eine gemeinsame wir-

werden-50-Party und so geht
das immer weiter. Im Novem-
ber ist die besagte Messe und
das Patenkind wird 18, im De-
zember lässt es ein weiterer
64-Geborener krachen und
schon ist wieder Weihnach-
ten. Zwischendurch müssen
wir arbeiten, Haushalt organi-
sieren, Rasen mähen und Stra-
ße kehren. Soweit zum Thema
„wir haben nichts vor“.

Ich bin atemlos von der Auf-
zählung. Der Gatte schaut be-
troffen drein. „Aber es sind
auch noch die Olympischen
Spiele! Und im Sommer ist die
Fußball-Weltmeisterschaft, da
kann ich nicht dauernd auf
Geburtstage gehen! Und wann
fahren wir denn bei all diesen
Terminen überhaupt in Ur-
laub?!“ Ich weiß es nicht. Ich
habe wirklich keine Ahnung.
Früher war an so einem Jahr
auch mal mehr dran. Viel
mehr, oder? bra@hna.de

Claudia
Brandau

DasWort zum Sonntag

Als die Zeit erfüllt war

W enn ich groß bin,
will ich Lokomotiv-
führer werden. Diese

Antwort gaben 60 Prozent der
Jungen zwischen acht bis
zwölf Jahren einer Befragung
auf einer Weihnachtsveran-
staltung für Kinder.

Doch wenn diese Kinder
schließlich erwachsen gewor-
den sind, haben sie ganz ande-
re Berufe. Als Kind hat man
nur die Vorstellung davon,
wieviel Freude dieser Beruf
machen wird, man weiß
nichts von der persönlichen
Eignung, der mühevollen Aus-
bildung und dem Prüfungs-
stress. Ganz zu schweigen von
dem Durchsetzungsvermögen
oder der Anpassungsfähigkeit
– um seinen Arbeitsplatz zu
behaupten. Hier klaffen
Wunsch und Wirklichkeit aus-
einander. Bei kleinen Kindern
ist das auch völlig normal.

Doch wie ist es bei Erwach-
senen, die sich ehrgeizige Zie-
le gesetzt haben? Die Zeit ist
„abgelaufen“ und der Wunsch
wurde nicht erfüllt. Die Freu-
de ist ausgeblieben. Doch was
für einen Sinn macht unser Le-

ben, wenn wir keinen Spaß
mehr haben? Wenn wir schon
keinen Spaß im Beruf haben,
dann wollen wir wenigstens
in der Freizeit mit unseren
Hobbys Freude haben. Im Lau-
fe der Zeit könnten sich diese
Wünsche erfüllen.

Gott hatte schon lange vor
uns seinen Plan. Wir lesen im
Galaterbrief 4,4: „Als die Zeit
erfüllt war, sandte Gott seinen
Sohn“ Die Geburt Jesu war
also beschlossene Sache. Er
soll den Menschen die verlo-
rengegangene Freude wieder-
bringen.

Wir wollen doch alle Freude
am Leben haben, oder? Dann
begegnen Sie Jesus Christus,
einst ein Kind, heute der Ret-
ter!
HorstWeißer,

Baptistenprediger, Kaufungen

Horst
Weißer

Kommentar

Das ist kein Spaß
Christine Thiery über die Verunglimpfung im Gottesdienst

D er Gottesdienst in der
Hebeler Kirche steht
mit der Beschmierung

der Gesangbücher unter kei-
nem guten Stern. Es ist be-
fremdend, wenn jemand
klammheimlich menschen-
verachtende Symbole in eines
der heiligen Relikte zeichnet,
während andere gleichzeitig
Trost und Hoffnung suchen.

Es werden damit nicht nur die
Bücher mit den Hakenkreu-
zen des Naziregimes geschä-
digt, auch die christliche Bot-
schaft wird aufs Schärfste ver-
unglimpft. Noch unheimli-
cher ist es, dass dies wahr-
scheinlich kein Dumme-Jun-
gen- Streich ist und das alles
dem Verursacher bewusst sein
muss. tyx@hna.de

Gottesdienst“, sagte sie. „Ich
verkünde die christliche Bot-
schaft und währenddessen
ritzt einer das Symbol des
Schreckens in die Bücher“,
meinte sie erschrocken.

Auf Besserung gehofft
„Aus dem Christenkreuz

wird dieses menschenverach-
tende Symbol gemacht“, ist
sie erbost. Bislang hatte die
Gemeinde versucht, das Gan-
ze innerhalb zu lösen.

Der Kirchenvorstand hat
die Bücher nach dem Gottes-
dienst entgegen genommen
und auf Schäden hin geprüft.

che gelagert, werden eigens
für den Gottesdienst ausgege-
ben und später wieder einge-
sammelt. Die Kirche ist außer-
halb der Gottesdienste ge-
schlossen. „Es kann also nur
während des Gottesdienstes
passieren“, sagte sie. Mittler-
weile sind 20 Gesangbücher
beschädigt.

Die müssen alle ausge-
tauscht werden. „Wir wollen
nicht unter diesem Symbol
unseren Gottesdienst halten“,
sagte Koch. Das alles macht
die Pfarrerin fast schon wü-
tend. „Das macht wirklich et-
was mit der Atmosphäre im

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

SCHWALM-EDER. Die Pfarre-
rin Sabine Koch in Wabern-
Hebel hat nun endgültig die
Nase voll: „So geht es nicht
weiter.“ Seit einem Jahr wer-
den die Gesangbücher in der
Kirche verschandelt. Jemand
ritzt die eingeprägten Kreuze
auf den roten Buchdeckeln so
ein, dass sie wie Hakenkreuze
aussehen.

Doch damit nicht genug: In
einem Gesangbuch prangt seit
dem 4. Advent ein dickes brau-
nes Hakenkreuz mitten im
Liedtext, wenn auch die Ha-
ken nach links zeigen, statt
nach rechts, wie das beim
Symbol des Nationalsozialis-
mus der Fall ist.

Anzeige erstattet
„Das hat den Ausschlag ge-

geben, dass wir nun endgültig
zur Tat schreiten mussten“,
sagte die Pfarrerin. Sie hat nun
Anzeige gegen Unbekannt er-
stattet.

Für Sabine Koch ist das weit
mehr als ein Dumme-Jungen-
Streich, zumal sie nicht
glaubt, dass ein Jugendlicher
dafür verantwortlich ist.

Für ihre Konfirmanden hält
sie die Hand ins Feuer. „Ich
denke nicht, dass es einer von
ihnen ist.“ Die jungen Leute
haben Liedtexte in Form von
Auszügen, sagte sie. Das erste
Mal habe man die eingeritzten
Kreuze vor etwa einem Jahr
durch Zufall entdeckt, erzählt
die Küsterin Claudia Gallwitz.

Die Gesangbücher sind in
einem Bücherregal in der Kir-

Hakenkreuze im Gesangbuch
In Hebeler Kirche tauchten Nazi-Symbole auf – Pfarrerin hat nun Anzeige erstattet

Doch all das nutzte nicht viel.
„Am Volkstrauertag habe ich
das offen in meiner Predigt an-
geprangert, und darum gebe-
ten, das zu unterlassen“, sagte
die Pfarrerin. Und dann kam
am 4. Advent diese Resonanz.

„Aus dem Christen-
kreuz wird dieses men-
schenverachtende
Symbol gemacht.“
PFARRER IN SAB INE KOCH

„Wir haben schon alles ver-
sucht und die Menschen im
Gottesdienst beobachtet“, sag-
te die Pfarrerin. Der Täter
müsse vorsichtiger geworden
sein. „Es muss einer aus unse-
ren Reihen sein“, meint die
Pfarrerin. Für sie ist das ir-
gendwie auch unheimlich.
„Da sitzt einer in unserer Mit-
te und macht so etwas.“

KOMMENTAR

Sind entrüstet: Pfarrerin Sabine Koch und die Küsterin der Hebe-
ler Kirche, Claudia Gallwitz, mit den mit Hakenkreuzen be-
schmierten Gesangbüchern. Foto: Thiery

Hakenkreuze
sind verboten
Das Tragen oder Zeigen von
Kennzeichen verfassungswidri-
ger Organisationen ist laut Para-
graph86aStrafgesetzbuchnicht
erlaubt. Das Hakenkreuz steht
als Symbol für das Rechtsregime
in der Zeit des Nationalsozialis-
mus und darf nicht verwendet
werden, sagt Polizeisprecher
Markus Brettschneider. Konse-
quenzen gegen das Vergehen
können laut Gesetz eine Frei-
heitsstrafe bis zu drei Jahren
oder einer Geldstrafe sein. (tyx)

Kassel, Maria
Anna Muller,
über die zu-
künftige Ent-
wicklung des
Flughafens Kas-
sel-Calden spre-
chen, heißt es
in der Ankündi-
gung. (red)

MELSUNGEN. Die Melsunger
FDP lädt alle Interessierten für
Sonntag, 19. Januar, zu ihrem
traditionellen Neujahrsemp-
fang in die Stadthalle ein. Be-
ginn der Veranstaltung ist um
11 Uhr.

Als Gastrednerin wird die
Sprecherin der Geschäftsfüh-
rung der Flughafen GmbH

FDP lädt zum Neujahrsempfang

Maria Anna
Muller
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beiter im Jahr. Eine davon ist
Melanie Zülch. Die 27-jährige
Melsungerin ist Meyers Assis-
tentin und zugleich Länderas-

sistentin für
Ägypten, Grie-
chenland und
Zypern. Die
größte Heraus-
forderung in
ihrem Job sei
es, den Spagat
zwischen ih-
ren beiden
Funktionen

hinzubekommen, sagt sie.
Im Jahr 2005 hat Zülch ihre

Ausbildung zur Außenhan-
delskauffrau bei B. Braun be-
gonnen und ist danach im Un-
ternehmen geblieben. Derzeit
arbeitet sie dem Abteilungslei-
ter zu, organisiert und koordi-
niert Termine sowie Dienstrei-

VON N I CO L E SCH I P P E R S

MELSUNGEN. Im Büro von Ro-
land Meyer, hängt an der
Wand eine Weltkarte des Risi-
kos. Die Regionen, die Meyer
betreut, sind rot, also nicht
ganz ungefährlich. Dabei han-
delt es sich um die Golfstaaten
und den gesamten afrikani-
schen Kontinent inklusive
Südafrika. Meyers Abteilung
Export vermarktet dort die
Produkte von B. Braun.

„Es handelt sich um aufstre-
bende Märkte mit aufstreben-
dem Potential“, sagt Meyer.
Das sei durch eine stark wach-
sende Bevölkerung und gewal-
tige Zuwachsraten bei den
Krankenhäusern bedingt.

Neue Tochterfirmen als Ziel
Meyer ist seit 30 Jahren bei

B. Braun beschäftigt und be-
reist die von ihm betreuten
Gebiete regelmäßig. Langfris-
tiges Ziel sei, dort eigene Toch-
terunternehmen zu etablie-
ren. Derzeit arbeitet B. Braun
überwiegend mit Fremdfir-
men vor Ort zusammen.

80 Prozent der Geschäfte
werden über Ausschreibun-
gen angebahnt. Etwa 1500 da-
von bearbeiten Meyers Mitar-

Die ganzeWelt ist zu Gast
Melanie Zülch arbeitet in doppelter Funktion in der Abteilung Export bei B. Braun

sen, bereitet Schulungen vor
und betreut Ausschreibungs-
verfahren. „Vieles passiert
hier gleichzeitig, da muss man
Prioritäten setzen“, berichtet
Zülch über ihren Berufssall-
tag.

Wichtig für ihre Arbeit sei
ein Interesse an Sprachen.
Zülch selbst spricht Englisch,
Französisch, Spanisch und Ita-
lienisch. „Das ist schon ein
Türöffner“, sagt sie.

Offenheit gegenüber ande-
ren Kulturen sei ebenso be-
deutsam. „Wir haben viele in-
teressante Gäste und Kollegen

aus anderen Kulturen“, er-
zählt sie. Ein Kollege aus Afri-
ka beispielsweise habe ge-
fragt, wo er beten könne. „Da
haben wir uns schon einen
Moment lang verwundert an-
geguckt.“

Auch Organisationstalent
sei gefragt: Bei einer Veran-
staltung im Winter habe
Zülch schnell Mützen und
Schals für leicht bekleidete
Gäste aus wärmeren Gefilden
besorgen müssen.

Für die Zukunft sieht Zülch
viele verschiedene Möglich-
keiten. Eine davon sei, selbst
für B. Braun im Ausland unter-
wegs zu sein. Doch da hat Ro-
land Meyer auch noch ein
Wörtchen mitzureden und
schüttelt den Kopf. „Wir brau-
chen Frau Zülch hier“, sagt er
schmunzelnd.

Sprichtmehrere Sprachenund ist neugierig auf andereKulturen:Melanie Zülchbringt als Assistentin
des Abteilungsleiters und als Länderassistentin zwei Arbeitsbereiche unter einen Hut. Fotos: Schippers

Roland
Meyer

Wir sind
B. Braun

HNA-SERIE

Melsungen · Wabern Samstag, 4. Januar 2014

Das Thema
Wir sind B. Braun heißt
unsere Serie über den
größten Arbeitgeber der
Region. Allein am Stand-
ort Melsungen beschäf-
tigt der Medizintechnik-
hersteller 5600 Men-
schen. Wir stellen einige
der Mitarbeiter und ihre
Arbeitsbereiche vor.

Tagebuch

Früher war das Jahr mal länger

A ch, ein neues Jahr – und
wir haben außer der
Messe im November

noch überhaupt nichts vor:
herrlich!“, sagt der Gatte und
blättert im Kalender. Ich
schaue ihn mit großen Augen
an. Dieser Mann ist unglaub-
lich. Er hat viele Qualitäten –
aber anscheinend null Bezug
zur Realität. Wie, wir haben in
diesem Jahr nichts vor?! Wir
sind schon jetzt bis Silvester
ausgebucht!

Ich hole den Gatten auf den
Teppich. Im Januar stehen
zwei simple Geburtstage an.
Aber dann: Im Februar sind
wir für zwei 50. eingeladen,
meine Eltern haben Goldene
Hochzeit. Im März und im
April werden je zwei Freunde
50, im Mai dann (Oh Gott!) ich
selbst. Pfingstsamstag hat
meine Freundin, Pfingstsonn-
tag mein Kollege Geburtstag,
Nachbarn planen ein Garten-
fest. Über Fronleichnam fah-
ren wir weg, Ende Juni wird
mein Vater 75, am 5. Juli mei-
ne Freundin 48, am 8. Juli mei-
ne Kollegin 60, am 11. Juli
meine Mutter 75 Jahre alt.

Im August feiern meine bei-
den Düsseldorfer Freundin-
nen eine gemeinsame wir-

werden-50-Party und so geht
das immer weiter. Im Novem-
ber ist die besagte Messe und
das Patenkind wird 18, im De-
zember lässt es ein weiterer
64-Geborener krachen und
schon ist wieder Weihnach-
ten. Zwischendurch müssen
wir arbeiten, Haushalt organi-
sieren, Rasen mähen und Stra-
ße kehren. Soweit zum Thema
„wir haben nichts vor“.

Ich bin atemlos von der Auf-
zählung. Der Gatte schaut be-
troffen drein. „Aber es sind
auch noch die Olympischen
Spiele! Und im Sommer ist die
Fußball-Weltmeisterschaft, da
kann ich nicht dauernd auf
Geburtstage gehen! Und wann
fahren wir denn bei all diesen
Terminen überhaupt in Ur-
laub?!“ Ich weiß es nicht. Ich
habe wirklich keine Ahnung.
Früher war an so einem Jahr
auch mal mehr dran. Viel
mehr, oder? bra@hna.de

Claudia
Brandau

DasWort zum Sonntag

Als die Zeit erfüllt war

W enn ich groß bin,
will ich Lokomotiv-
führer werden. Diese

Antwort gaben 60 Prozent der
Jungen zwischen acht bis
zwölf Jahren einer Befragung
auf einer Weihnachtsveran-
staltung für Kinder.

Doch wenn diese Kinder
schließlich erwachsen gewor-
den sind, haben sie ganz ande-
re Berufe. Als Kind hat man
nur die Vorstellung davon,
wieviel Freude dieser Beruf
machen wird, man weiß
nichts von der persönlichen
Eignung, der mühevollen Aus-
bildung und dem Prüfungs-
stress. Ganz zu schweigen von
dem Durchsetzungsvermögen
oder der Anpassungsfähigkeit
– um seinen Arbeitsplatz zu
behaupten. Hier klaffen
Wunsch und Wirklichkeit aus-
einander. Bei kleinen Kindern
ist das auch völlig normal.

Doch wie ist es bei Erwach-
senen, die sich ehrgeizige Zie-
le gesetzt haben? Die Zeit ist
„abgelaufen“ und der Wunsch
wurde nicht erfüllt. Die Freu-
de ist ausgeblieben. Doch was
für einen Sinn macht unser Le-

ben, wenn wir keinen Spaß
mehr haben? Wenn wir schon
keinen Spaß im Beruf haben,
dann wollen wir wenigstens
in der Freizeit mit unseren
Hobbys Freude haben. Im Lau-
fe der Zeit könnten sich diese
Wünsche erfüllen.

Gott hatte schon lange vor
uns seinen Plan. Wir lesen im
Galaterbrief 4,4: „Als die Zeit
erfüllt war, sandte Gott seinen
Sohn“ Die Geburt Jesu war
also beschlossene Sache. Er
soll den Menschen die verlo-
rengegangene Freude wieder-
bringen.

Wir wollen doch alle Freude
am Leben haben, oder? Dann
begegnen Sie Jesus Christus,
einst ein Kind, heute der Ret-
ter!
HorstWeißer,

Baptistenprediger, Kaufungen

Horst
Weißer

Kommentar

Das ist kein Spaß
Christine Thiery über die Verunglimpfung im Gottesdienst

D er Gottesdienst in der
Hebeler Kirche steht
mit der Beschmierung

der Gesangbücher unter kei-
nem guten Stern. Es ist be-
fremdend, wenn jemand
klammheimlich menschen-
verachtende Symbole in eines
der heiligen Relikte zeichnet,
während andere gleichzeitig
Trost und Hoffnung suchen.

Es werden damit nicht nur die
Bücher mit den Hakenkreu-
zen des Naziregimes geschä-
digt, auch die christliche Bot-
schaft wird aufs Schärfste ver-
unglimpft. Noch unheimli-
cher ist es, dass dies wahr-
scheinlich kein Dumme-Jun-
gen- Streich ist und das alles
dem Verursacher bewusst sein
muss. tyx@hna.de

Gottesdienst“, sagte sie. „Ich
verkünde die christliche Bot-
schaft und währenddessen
ritzt einer das Symbol des
Schreckens in die Bücher“,
meinte sie erschrocken.

Auf Besserung gehofft
„Aus dem Christenkreuz

wird dieses menschenverach-
tende Symbol gemacht“, ist
sie erbost. Bislang hatte die
Gemeinde versucht, das Gan-
ze innerhalb zu lösen.

Der Kirchenvorstand hat
die Bücher nach dem Gottes-
dienst entgegen genommen
und auf Schäden hin geprüft.

che gelagert, werden eigens
für den Gottesdienst ausgege-
ben und später wieder einge-
sammelt. Die Kirche ist außer-
halb der Gottesdienste ge-
schlossen. „Es kann also nur
während des Gottesdienstes
passieren“, sagte sie. Mittler-
weile sind 20 Gesangbücher
beschädigt.

Die müssen alle ausge-
tauscht werden. „Wir wollen
nicht unter diesem Symbol
unseren Gottesdienst halten“,
sagte Koch. Das alles macht
die Pfarrerin fast schon wü-
tend. „Das macht wirklich et-
was mit der Atmosphäre im

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

SCHWALM-EDER. Die Pfarre-
rin Sabine Koch in Wabern-
Hebel hat nun endgültig die
Nase voll: „So geht es nicht
weiter.“ Seit einem Jahr wer-
den die Gesangbücher in der
Kirche verschandelt. Jemand
ritzt die eingeprägten Kreuze
auf den roten Buchdeckeln so
ein, dass sie wie Hakenkreuze
aussehen.

Doch damit nicht genug: In
einem Gesangbuch prangt seit
dem 4. Advent ein dickes brau-
nes Hakenkreuz mitten im
Liedtext, wenn auch die Ha-
ken nach links zeigen, statt
nach rechts, wie das beim
Symbol des Nationalsozialis-
mus der Fall ist.

Anzeige erstattet
„Das hat den Ausschlag ge-

geben, dass wir nun endgültig
zur Tat schreiten mussten“,
sagte die Pfarrerin. Sie hat nun
Anzeige gegen Unbekannt er-
stattet.

Für Sabine Koch ist das weit
mehr als ein Dumme-Jungen-
Streich, zumal sie nicht
glaubt, dass ein Jugendlicher
dafür verantwortlich ist.

Für ihre Konfirmanden hält
sie die Hand ins Feuer. „Ich
denke nicht, dass es einer von
ihnen ist.“ Die jungen Leute
haben Liedtexte in Form von
Auszügen, sagte sie. Das erste
Mal habe man die eingeritzten
Kreuze vor etwa einem Jahr
durch Zufall entdeckt, erzählt
die Küsterin Claudia Gallwitz.

Die Gesangbücher sind in
einem Bücherregal in der Kir-

Hakenkreuze im Gesangbuch
In Hebeler Kirche tauchten Nazi-Symbole auf – Pfarrerin hat nun Anzeige erstattet

Doch all das nutzte nicht viel.
„Am Volkstrauertag habe ich
das offen in meiner Predigt an-
geprangert, und darum gebe-
ten, das zu unterlassen“, sagte
die Pfarrerin. Und dann kam
am 4. Advent diese Resonanz.

„Aus dem Christen-
kreuz wird dieses men-
schenverachtende
Symbol gemacht.“
PFARRER IN SAB INE KOCH

„Wir haben schon alles ver-
sucht und die Menschen im
Gottesdienst beobachtet“, sag-
te die Pfarrerin. Der Täter
müsse vorsichtiger geworden
sein. „Es muss einer aus unse-
ren Reihen sein“, meint die
Pfarrerin. Für sie ist das ir-
gendwie auch unheimlich.
„Da sitzt einer in unserer Mit-
te und macht so etwas.“

KOMMENTAR

Sind entrüstet: Pfarrerin Sabine Koch und die Küsterin der Hebe-
ler Kirche, Claudia Gallwitz, mit den mit Hakenkreuzen be-
schmierten Gesangbüchern. Foto: Thiery

Hakenkreuze
sind verboten
Das Tragen oder Zeigen von
Kennzeichen verfassungswidri-
ger Organisationen ist laut Para-
graph86aStrafgesetzbuchnicht
erlaubt. Das Hakenkreuz steht
als Symbol für das Rechtsregime
in der Zeit des Nationalsozialis-
mus und darf nicht verwendet
werden, sagt Polizeisprecher
Markus Brettschneider. Konse-
quenzen gegen das Vergehen
können laut Gesetz eine Frei-
heitsstrafe bis zu drei Jahren
oder einer Geldstrafe sein. (tyx)

Kassel, Maria
Anna Muller,
über die zu-
künftige Ent-
wicklung des
Flughafens Kas-
sel-Calden spre-
chen, heißt es
in der Ankündi-
gung. (red)

MELSUNGEN. Die Melsunger
FDP lädt alle Interessierten für
Sonntag, 19. Januar, zu ihrem
traditionellen Neujahrsemp-
fang in die Stadthalle ein. Be-
ginn der Veranstaltung ist um
11 Uhr.

Als Gastrednerin wird die
Sprecherin der Geschäftsfüh-
rung der Flughafen GmbH

FDP lädt zum Neujahrsempfang

Maria Anna
Muller
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